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Universıty. Er Wal Präsıdent der American Socıety for thes1e 1in zeitgemäfßes Vokabular übersetzt. e1iım
Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl, ach dem diese Study of Relıgion und Co-Präsiıdent des ä Internatiıona.

Congress of Asıan and North Afrıcan Studies. eın BuchZeitschrift benannt iSst, Wal das Teıil der Be- The Meanıng of OÖther Faırths (Phiıladelphıa 1983 wurde
deutung VO  } azg10rnamento. uch auf Deutsch em Tiıtel Offenes Christentum
Aus dem Englischen übersetzt VO olf-Elmar Schmidt (München und auf Chinesisch veröffentlicht. Im

Moment ediert eıne zweıbändıge Einführung in dıe
größten Weltrelig10nen, dıe be1 der Oxford Unıiversıty
Press erscheinen wırd, der eiınen Hauptabschnitt

COXTOBY U1l Christentum beigetragen hat Er beschäftigt sıch
auch miıt Relıgi1onen des miıttleren ()stens VOT dem Islam

Seıt 1971 Protessor 1n vergleichender Religionswissén- und miı1t Fragen der Methode und Theorıe der Religions-
cchaft der Universıity of JToronto; unterrichtete früher wıissenschaft. Anschriuft: Irınıty College, Universıity of
Al der McGiıll University (Montreal) und al der ale Toronto, lToronto M5S 18H, Kanada.

John Rıches cher Entschıiedenheıt, Zzuerst VO  — dem Hegelı1a-
LG Ferdinand Chrıstian aır gestellt, dessen

Weder Jude och Kiırchengeschichte der TEL ersien Jahrhunderte 1853
erschien.! Es Wal die moderne historischeGrieche Darstellung der Ursprünge des Chrıistentums,
Ce1n Werk, das sıch als überraschend ausgereıftDı1e Herausforderung, e1ine mult1-

kulturelle rel1ı21Ööse Gemeinschaft erwıies un die Forschung Z Neuen Testa-
ment für den Rest des Jahrhunderts best1im-bılden
MC sollte. Di1e grundlegende These VO  - aur
lautete, das Chrıstentum stelle 1n der Entwick-
lung des Weltbewußtseins einen ogroßen
Schritt ach dar Als Rom seıne polıtı-
sche un milıtärıische Herrschaft über die

Was hat dıe frühen Chrıisten bewogen, siıch Welt errichtete, «d1ıe Schranken des
auf den langen un gefährlıchen Weg bege- Nationalbewußtseins durchbrochen» (Baur,
ben, Menschen unterschıiedlicher relıg1Ööser, 1a0 5 Diıe e1ıt Wal reif, dafß eine allgemeıne-
ethnischer un gesellschaftlıcher Herkunft, Sal O der Relıg10n entstand. I Jer Universa-
nıcht reden VO Unterschied der (S2: lısmus des Chrıstentums 1st 1mM wesentliıchen
schlechter, eıiner einheıitlichen Gemeıln- nıchts anderes als diese allgemeıne Oorm des
schaft zusammenzuführen? Was dıe Bewulstseins, die 1n der Entwicklung der
theologıschen Voraussetzungen für eın solches Menschheıt der eıt erreicht Wal, als das
Unternehmen? Welche Strategıen entwıckelten Chrıistentum entstand. ber das Chrıstentum
dıe Chrıisten, als S1e damıt begannen? Und oeht nıcht fert1g AaUS dem Judentum hervor. Es
eıne weltere rage: 1ewelt konnten s1e dabei 1Dt einen allmählichen Übergang VO  —$ ESUS
auf kulturelle Kräfte zurückgreıfen, dıe ber Paulus Z Hervortreten der frühen
ıhrer soz10-kulturellen Umgebung zum1ındest katholischen Kırche Beı Jesus finden WIr auf
latent vorhanden waren”? Und Was brachten SI der einen Seıite dıe unıverselle Moral, die
für das Jahrhundert Erkennt- grenzenlose Menschlıichkeıt, dıe göttlıche
nıssen un Strategıen e1n, dıe ihrem Vorhaben Erhöhung, die se1iner Person absolute Bedeu-
förderlich waren” LuUunNg verleiht. Auf der anderen Seite gab CS

Solche un Ühnliche Fragen sınd nıcht MN  S den beschränkenden un: einengenden Eıin-
Sıe wurden, sachdıienlich un mı1ıt erstaunlı- flu{(ß der jüdischen natıonalen Messı1as-Idee.
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Unter den ersten Jüngern Jesu ach seinem Geheimnıis Gottes hiıneiıngenommen werden;
Tod gab 65 ebenfalls dıe Spannung zwıischen denn der geisterfüllte Mensch «hat den Gelst
dem Befaßtsein mıiıt partıkulären Eıinstellun- Christ1i» Kor Z.116)
CI un Handlungsweıisen auf der einen un SO ISt be1 alr 1n der hegelı1anıschen Sıcht
dem unıversalen Geılst des Evangelıums auf der Geschichte das Christentum der Träger, 1n

dem eiıne CUC Form des menschlichender anderen Seıte. SO repräsentiert der Kon-
flıkt zwischen DPetrus un Paulus 1n Antioch:i- Selbstbewußtseins Ausdruck findet. Danach 1st
C  $ der 1n Galater beschrieben wırd, eiıne das Christentum e1in kulturelles hä:
Dıalektik zwıschen Z7wel Kräften 1m Chriısten- das AUS einem komplizıerten dialekti-
tum dem gesetzesfreien Evangelıum des Pau- schen Prozeß hervorgeht. Zugleıich i1st CD 1n
lus un der petrinıschen Christenheit miıt se1iner SAaNZCI) Neuheıt, vielfach bezogen auf
ihrer Gesetzesbeobachtung. AÄus diesen beıden dıe kulturellen und gesellschaftlıchen Entwick-
bıldet sıch eine Synthese: der Frühkatholizis- lungen der Zeıt; mehr noch, 68 ist der reinste
INUS, der den Universaliısmus dieses Ausdruck solcher Entwıcklungen. Überdies 1st
Bewußtseins instıtutionalısıert un annn den 1ın der christlıchen Überzeugung, den Geılst
Kontext bıldet für seine Entfaltung iın der Chriıstı haben, eın lebhaftes Gespür für
Kırche. Freiheıit enthalten, eıne TIrıebfeder für dıe

ine entscheidende Rolle 1in diıesem Vorgang Überschreitung des Endlıchen un: Begrenz-
kommt Paulus Für Paulus iırren dıe Judaı- (eEM; hıeraus entsteht auch der Impuls, der das
sten (seine Gegner den Galatern), 1NSO- Chrıistentum antreıbt, sıch ber alle Welt AUS$S-

fern S$1e wıieder das Element der Partiıkularıtät zubreıiten un alle kulturellen Unterschıiede
einführen wollen, das das Chrıstentum als aufzuheben.
eıne Religion des (jelstes schon überwunden IDIG Probleme, dıe diese Interpretation des
hat Dıie posıtive Selite se1lner Polemik 1st se1ine Paulus be] aur 1mM Detal aufwiırft, siınd 1NZWI-
Vısıon der chrıistlıchen Gemeılnde: <  K alle, die schen allgemeın bekannt. Die relıg10nNsge-
auf Christus getauft sınd, sınd) ebendamıt 1n schichtliche Schule hat versucht zeigen, daß
eine CU«C Gemeinschaft CIM SCHECLEN 1in wel- die ede VO Geiist be1 Paulus be1 weıtem
cher mıt der Aufhebung alles dessen, Was 1n mehr der Volksrelig10n des Jahrhunderts
den Üulßeren Lebensverhältnissen den Eınen verdankt als eiıner Phılosophie des Ge1istes2.
VO  = dem Anderen reNNT, auch zwıschen dem Danach haben Gelehrte WI1e Davıes? un
Juden un Heıden, zwıschen Beschneidung Sanders* gute Argumente dafür e
un Vorhaut eın weıterer Unterschıed ISt, bracht, da{fs das Denken des Paulus VOT allem
alle als Kınder Abrahams sıch betrachten 1mM jüdıschen Mılıeu verankert se1 Andere WI1e
dürfen ö (Baur, aa 57) Krister Stendahl> un Rıchard Hays® haben

Worauf CS ar ankommt, 1st dıe Tatsache, Paulus als einen Theologen der Heıilsgeschich-
daß mıt dem Chrıistentum, un ınsbesondere porträtiert, der dıe Heılsereignisse des Kreu-
mıiıt Paulus, sıch ein Selbstbewufstsein ZC5 un der Auferstehung ın den welteren
artıkuliert, das dUus der polıtıschen un biblischen Erzählzusammenhang VO  —- (sottes
kulturellen Konstellation, dıe VO  — der Durch: Handeln seinem olk einfügt. Das Bıld
SeEtzUNg des römiıschen Prinzıpats un seiner e1nes unıversalısıerenden, dıe Partikularıtät
Hegemonie ber die Welt des Mıttelmeers überwiındenden Paulus, der das CUG Selbstbe-
gepragt ist, hervorgeht. Dıie Charakterıistika wufßstsein des sıch durchsetzenden Imperiums
dieser Lebenstorm sınd dıe ber- U: Ausdruck bringt, wırd jetzt abgelöst
wiındung des Partikularısmus zugunsten e1nes durch eınen jüdıschen Paulus, der dıe Kon-
Unıiversalısmus, die Überformung des uße- tinuıtäten zwıschen dem Leben in hr1-

STUS un: der Geschichte VO  s (sJottes HandelnICH durch das Geıistige. SO kann 1ın der paulı-
nıschen Lehre des Lebens dem Geist», der seinem Volk, den Juden, betont un

doch 1st iın diesem Proze{(ß der Grund für diedem Fleisch CHMLSCZCHLESCLZT wiırd, das LZen-
trum dieser Art des unıversalısıerenden t1efe Spaltung zwıischen Juden un Chrısten

sehen.Selbst-Bewußtseins gesehen werden. FEın sol-
ches Leben 1mM Geılst leben he1fst 1ın das Inwıeweıt können WIr 1U 9 das paulı-
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nısche Chrıistentum stelle einen Versuch da Umgebung teılzunehmen, dıfferjerte deutlich
eine multikulturelle Gemeinschaft bılden? be] den verschiedenen Gruppen un War

Sıcher wulste Paulus sıch berufen, der Apostel höchstwahrscheinlich beeinflufßt VO  — der Jewe1
der Heıiden se1n, un insofern das paulını- lıgen gesellschaftlıchen Posıition un Erfah
sche Christentum den Grundsatz Vertrat den IUNS. Der locus classıcus dıesbezüglıch ist die
Heiden das Tlor öffnen, ahm CS diese Erörterung ber das Götzenopferfleisch 1m
Herausforderung auch SO cah CS sıch mı1ıt Ersten Korintherbrief. Sovıe] 1st klar, daß be.
den Problemen konfrontiert, dıe das Zusam stimmte Miıtglıeder der (GGemeılinde Mählern
menschweıilßen VOI Menschen unterschiedli ın Tempeln teilnahmen, das Fleisch VOT

cher kultureller Tradıtionen mi1ıt sıch bringt. dem Mahl dem (Gott geopfert wurde, dem der
Di1e damıt verbundenen Fragen lauten: Hat Tempel geweiht Wl Da solche Mähler relatıv
diese Strömung innerhalb des frühen hrı1- Öffentlich WAal CS ohl möglıch, dafß

der offensıchtliıchen Opposı- andere Miıtglieder der (GGemeilnde solches Han:
t1on, die iıhr entgegenschlug ogrofßen Eınflufs deln beobachteten un sıch dadurch verletzt
gehabt? der Ist S$1e eher ein Reflex allgeme1- ühlten. In Kor wendet sıch Paulus offen:

Strömungen iınnerhalb des Reiches 1n sıchtlıch Miıtgliıeder der Gemeınde, die
Rıchtung auf Toleranz un Vıelfalt? Und solchen Eınladungen folgten; Gl} argumentiert,
Welche Strategiıen entwiıickelte das Christen- dafß die Götzen, denen das Fleisch geopfert
LumM, eıne solche Aufgabe auszuführen? wiırd, «nıcht ex1istieren», da{s aber die «Star-
Wıe weıt stutzte CS sıch auf Modelle, dıe CS ken», das (Gew1ssen der «Schwachen»
bereıts gab? verletzen, Abstand davon nehmen sollten, sol.

ches Fleisch Tatsächlich deutet Pau:
lus d  9 da{fs CT cselbst sıch verpflichtet fühlt,

Unterschiede Zzauıschen den ınterkulturellen Bezie- eın Fleisch Im Prinzıp der gleiche
hungen IN den paulinıschen Kiırchen UN dem Rat wırd Kor 02708 erteılt, Was allerdings

m»orherrschenden Modell des Pulturellen Austausches recht überraschend mıiıt dem direkt vorherge-
IN griechtsch-römiıschen Städten henden Passus der Verse 0,14ff kontrastıert,

Paulus ausführt, Götzenopferfleisch se1
Ramsay Macmullen/ hat eın recht lebendiges nıchts, eın (3Öötze se1 nıcht wirklıch CLWAS, aber
Bıld der außergewöhnlıchen Vıelfalt 1n den dann Sagt, das Opfer gelte den Dämonen, und
ogriechısch-römıschen Städten des Jahrhun Mıtglıeder der Gemeıilnde sollten nıcht teilha-
derts gezeichnet. Kulte Adus der SAdNZCHN Welt ben den Dämonen.
des Miıttelmeers wettelferten mıteinander un Wıe erd Theißen gezeigt hat®, werden dıe
luden alle, dıe kamen, Teilnahme un Ausdrücke «Starke» un «Schwache» be-
Miıtglıedschaft ein Dı1e öffentliche Toleranz sten verstanden, WECeNN INan S1e als gesellschaft-
gegenüber solchen Kulten Wal bemerkenswert lıche Kategorıen auffaßt: Dı1e «Starken» kom:
orofßszüg1g, immer der Bedingung fre1- HNCN AUS der Schicht der Reıichen, die x

lıch, daß dıe Kulte sıch nıcht in Heım gewohnt Fleisch C un für dıe
ichkeit verschanzten un: da{s S$1e selbst einan- die Bereıtschaft, solchen Mählern teilzu-
der respektierten un tolerjerten. So mulfsten nehmen, notwendıig SCWESCH se1in INa für das
Juden 1n Christen immer wıeder n Ver- gesellschaftliche Weıterkommen. Im Unter:
dacht geraten, se1l (=8 aufgrund des Geheimnıis schıed aı haben die Armen möglıcherweıse
vollen, das dıie christliıchen Rıten umgab, se1 CS 1L1UT AUS Anlaß heidnischer Feste dazu Gelegen-
aufgrund ihrer Weıigerung, anderen Kulten eit vehabt, un S$1e dürften diesbezüglıch
teilzunehmen. Im allgemeınen wurde das Ju eben deshalb eın 1e] Strengeres relig1öses
dentum jedoch respektiert, Z Teıl Empfinden gehabt haben ährend C058 den
selnes ehrwürdıgen Alters, ZU Teil auch W C- eınen, die eine gesicherte Posıtion 1n der Ge:
SCH des hohen moralıschen Nıveaus, das 1L14all sellschaft einnahmen, relatıv leicht gefallen
ıhm zuerkannte. se1n dürfte, das Christentum ohne eine völlıge

Das Ausma(dß, in dem das Chrıistentum wı1l- Abwendung VO ihrem früheren Lebensstil
anzunehmen (dıe Übernahme dieses oder e1-lens WAafl, der kulturellen Vielfalt ‚G seingr
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11C5 anderen orlentalıschen Kults 100H0L nıcht T heologische Maotive, dıe ZUT Integration
notwendıgerweıse nachteılıge Aufmerksamkeit Pultureller Unterschiede IN eINEr yelıQ21ösen
auf sıch SCZOSCH haben), INa dıe Bekehrung Gemeinschaft beitragen önnen
Z Chrıistentum für Menschen A4dUusSs den nte-
LONMN Schichten einen viel dramatıscheren Wech.: Es kommt nıcht darauf ob eliner beschnıit-
ce] bedeutet haben, mi1ıt der Folge, daß S1e tren der unbeschnıitten ist, sondern darauf,
auch leichter iırrıtierbar da{fs S: GCuUC Schöpfung ist (Gal 6.15)) JE

Ich fasse In den paulınıschen Martyn” hat darauf aufmerksam gemacht, da{fß
Gemelinden gab S eline Anzahl VO Mıtglıe- Paulus gegenüber den (Galatern sıch auf eine
dern der Oberschicht, die iıhre Verbindungen Abfolge VON Gegensatzpaaren bezieht (Jude

den anderen kulturellen Mılıeus der Stadt Grieche, Sklave Freıer, Mann Frau), dıe 1n
nıcht aufgeben wollten. Wiährend Paulus sol: der Welt, die mıt dem Kreuzestod
che Verbindungen offensıichtlich nıcht völlıg begonnen hat überwunden werden mussen.
ablehnte, gab CS ebenso offensichthich ıIn Se1- Nun siınd solche Gegensatzpaare in der Antıke
NC (semeiınden starke Kräfte, dıe darauf h1ın- für dıe Benennung der wahren Gundfesten
arbeıteten, jede CNSCIC Verbindung Z DG UMNSC- der Welt typısch. Die CMENWE Schöpfung», die
benden Kultur abzubrechen. In ıhrer Sıcht Paulus ankündıgt, geht aber ber solche (Ze
mulste INa  — die kulturellen Gruppen Wa ZCeNSALZPAATFE hınaus: galt e be1 der ar
Aktıvıtäten der griechısch-römıschen Welt als fe Es o1bt nıcht mehr Juden un: Griechen,
eiınen Teıil der alten Ordnung sehen, die dıe nıcht Sklaven un: Freıie, nıcht Mann un
Chrısten hıinter sıch gelassen hatten. IDIG GE Frau, denn alle siınd «e1lner» in Chriıstus. Mar:
Gesellschaft, in die alle eingeglıedert werden bemerkt dazu Vielleicht 11l Paulus 1n
ollen, mu(ß auf anderem Grund gebaut WC1- dıesem etzten Abschnuıtt den Galatern 9
den dafß se1ın SdNZCI Briıef VO Untergang der

einen un VO Kkommen eıner anderen WeltDie theologısche Ambivalenz des Paulus ın
dieser Sache könnte auch ein Reflex se1ner handelt (414)
Unsıicherheit bezüglıch der Angemessenheıt Im Heraufkommen dieser Welt WCI1-
der christlichen Teıilhabe gesellschaftlıchen den aber GE Gegensatzpaare geSELZT (Martyn
und kulturellen Leben der griech1sch-rö- spricht VO  a Antınomıien), dıe den Kampf ZW1-
mıschen Stadt sSe1IN. Sollte e die Frage der schen dem alten un dem Weltalter
Teilnahme den Kulten für theologısch be. charakterıisieren. Anstelle des Fleisches (des
langlos erklären, oder Wadl 1es eıne Frage der Antrıebs ZUu Bösen), dem das (zeset7z Hs
TIreue Z Evangelıum («Ich möchte nıcht, übersteht, finden WITr, da{fß beıdes, Fleisch un:
dafß ihr Partner der Dämonen se1d»)? Ge- Gesetz, dem Ge1lst gegenübersteht. Diese Z7We1l
genüber den Galatern, se1n hauptsächlıches Wıiırkliıchkeiten sind «EMLZEZCEMSCSCLZUE Bereiche
Anlıegen mı1t der Wıedereinführung des (jeset- der Macht:, dıe m1ıteinander 1m Krıeg stehen,

seıf dem endzeıtlichen Kkommen Chrıstı un:ZCS zusammenhıiıng, sıieht C: 1n der Befolgung
heidnischer Rıten eıne Rückkehr die selnes (Ge1lstes. Dı1e Welt, 1n der dıe Menschen
Gewalt VO  — Göttern, dıe keine sınd (Gal 4,8) jetzt leben, 1st eine Welt, dıe eben erst begon-
In Thessalonıich wırd ferner deutlıch, da{fs dıe CM hat, un das heılst, da{fß iıhre Strukturen
Christen für die Teilnahme Leben der nıcht
Umgebung wen1g Gelegenheıt hatten, auch 417)

unverändert weıterbestehen können»

wWwenn die (GGemelnde das gewollt hätte S1e sınd In elıner solchen Sıcht stellt dıe Theologie
die Söhne des Lichts un des Tages, SIC des Paulus eıne Gegen-Kultur dar S1e \  Pa-
gehören nıcht der Nacht un nıcht der Fın- x1ert eine Sıcht der Welt, 1n der CS
stern1s. Wıll INa der Apostelgeschichte dem Anscheıin nıcht länger evident ist, da{fß
17,1-15) glauben, Wal dıe Gemeinde VO  s dıe gesellschaftlıch-kulturellen Unterscheidun-
Thessalonıch bald der Dıiskriminierung un SCH wesentlıch sınd, sondern ein Ere1gn1s 1m
den Angrıffen der jüdıschen Gemeıilnde DE- Handeln (sottes der Welt das Kreuz un

die Auferstehung selnes Sohnes. Dieses Ere1g-
N1ISs erfordert eine ECUE Sıcht auf dıe Welt: un
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S ruft eıne KCUG Gemeinschaft 1Ns Leben, in aufschlußreich (1Kor ‚19-2 Allen bın ich
der die alten Unterscheidungen hıinfallıg siınd alles geworden) W1€e se1ine Lehre VO  _ der Recht-
Das heißt aber, 11 Blıck auf Paulus, dafß C in fertigung des Gottlosen. Gott, der dıie eue
keiner Weıse eine multikulturelle (GGemeınn- Welt heraufführt, greift ber dıe bestehenden
cschaft aufbaut. Er kündıgt das Kommen einer (Gsrenzen zwischen Juden un Heıiden hınaus,

Gemeıinschaft mıt Chrıiıstus un (T die versöhnen, dıe Feinde un Aus-
ruft dıe Menschen dazu auf, 1n diese (Gemeınn- gestolßsene (Röm In eiıner sol-
schaft einzutreten un: sıch versöhnen Zzu las; chen Sıcht ist nıcht Partiıkularıtät ausgeschlos-
SC  3 Worauf CS ıer ankommt: as 1st keines- sen, nıcht Unterschiedlichkeıit als solche, SOI1-

falls en Reflex auf kulturelle Strömungen in dern der kulturelle Exklusivismus, die Verab-
der Antiıke, sondern dıe Deklaratıon einer solutierung kultureller Grenzen. Di1e C1E

Wırklıchkeıit, dıe jede bestehende Kul- Schöpfung wırd A4Uus eliner Begegnung mıiıt dem
tur dem alten Aon zurechnet, der 1mM erge- Fremden, 1n der die alten Unterscheidungen
hen IST umgestofßen werden un GCuUu&« kormen des

Es ist eines, dıe (Gälater fragen, welche Lebens entstehen, hervorgehen. Wıe Ernst
Motive s1e haben, W d die treibende kulturel- Käsemann vezeigt hat, 1st eıne solche Sıcht der
le Kraft ist, dıe Paulus veranladst, diesen Rechtfertigung zutiefst christologisch!9. Di1e
Brief schreıben: und CS 1st ein anderes, Erklärung dafür 1st dıe Überzeugung des Pau-
betrachten, welchen Stellenwert Paulus selbst lus, da{ßs Christus für die Gottlosen gestorben
gesellschaftlıchen un kulturellen Unterschie- ISı Dıie Gerechtigkeıt (sottes ist eine Macht:,
den 1n se1inen Geme1inden 7zumafs. Der lext dıe denen Freiheıit und Sohnschaft bringt, dıe
des Paulus 1n CGalater S26 1st kurz un schwach sind, dıe Feinde sınd, gerade S W1e
bündıg. eht CS ıhm darum, 1n einer Jesus sıch den Kranken geschickt wußlte
Gemeininschaft alle kulturellen Unterschıiede (Mk 2 1.7)
elimınıeren zugunsten einer Einförmigkeıt in
kultureller un gesellschaftlıcher Hınsıcht?
Man kann den ext lesen, da{fs darın eıne Strategien ZUT gesellschaftlıchen Integration
Achtung VO Unterscheidungen W1€e der Z7W1- IN der Gemeinschaft
schen Heıden un: Juden ausgesprochen ist,

aır hatte völlıg recht, dıe Aufmerksamkeıtdıe 1n der VO Evangelıum angekün-
dıgten Welt keinen Platz mehr haben Wer auf dıe Tatsache lenken, da{fß das Chrısten-
dann och seline eigene kulturelle Identität [u  3 1n der eıt des römıschen Prinzıpats
aufrechterhalten wollte, würde damıt zeigen, entstand, das den Höhepunkt darstellt in e1-
da{fßs ß heillos der alten Welt verhaftet ist un 11 langen Kampf KOoms, ber die
keinen Platz hat 1n der Welt, iın dıe 11U1 Welt des Miıttelmeers dıie Kontrolle U-

dıejenıgen Zugang haben, dıe als Söhne un: ben Sollte das Unternehmen Erfolg haben,
Töchter (sottes ANSCHOIMIN worden siınd WAal nıcht 11UT die miılıtärische Unterwerfung
Di1e Besorgn1s des Paulus dıe den mächtiger Nachbarn erforderlıch, CS mußten
Galatern, die das (Jesetz befolgen wollen, auch gesellschaftlıche, polıtısche un Öökono-
könnte eıne solche Lesart stutzen. mische Strukturen geschaffen werden, die

Stabıilıtät un Frieden sıchern würden. Romder wandte sıch Paulus jeden Ver-
such, solche Unterschıiede verabsolutieren, hatte schliefßlich Erfolg Midt der Integration
dagegen, S$1e Her einem solchen Ausmalds als der patrızısch-demokratischen Tradıtiıonen der
konstitutiv für dıe Welt sehen, da{ß dıe Städte 1in eine Miılıtärmonarchie mıiı1t ZAaNZ-
Abgrenzungen unumstöfßlıch aufrechtzuerhal- lıcher Kontrolle der Miılıtär- un Finanzpoli-
ten wären? Paulus wendet sıch nıcht dıe tik Die polıtısche Kontrolle wurde nıcht
Beschneidung als solche; WOSCECH 21i sıch WEe1I11- csehr durch eın umfassendes admınıstratives
det, 1st dıie Behauptung, da{fß Ss1e heilsnotwen- Netzwerk, mıt dem das Reich

überzogen wurde (wıe ann 1n der Kolon1ial-dıg se1l un daflß damıt eine CHE Gruppe
VO  —$ Außenseıitern gebildet würde In dieser verwaltung des Britischen Empıire), ausgeübt
Hınsıcht ist se1ın eigenes Verhalten ebenso als vielmehr durch die Kontrolle VO  —
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Schlüsselstellungen der Macht iın den Ländern bezogene Band zwischen dem Herrscher un:
und Stäiädten des Imper1ums. Wo dıie Loyalıtät seinen Untertanen, das überregionale Eıinheit
ohne dıie Auferlegung einer direkten Herr- stıftete, kann verglichen werden miıt dem
cchaft gesichert werden konnte, gewährte Rom Band zwıschen Christus un dem Gläubigen;
für dıe finanzıelle un milıtärische Unter- die frühe Christologıie verwendet Ausdrücke,
stutzung oft ein oroßes Ausmalfs örtlıcher n die auch 1mM Herrscherkult verwendet werden:
abhängıgkeıt. Als Gegenleistung für dıie Loy- RYLOS, 9 Sohn Gottes; W1e der Herrscher
alıtät bot Rom umfassenden Schutz un dıe bringt Christus den Frıeden (auch WCNN GS
Vorteıle Verbindungswege, des Friedens nıcht der Friede dieser Welt ist Joh 14,
und einer stabılen Ordnung. un führt Juden un Heıiden In einer weltwe!1-

In dıesem riesigen Amalgam el- ten Gemeinschaft (Eph Zl die
schıedlichster Völker un gesellschaftlıcher Botschaft VO  $ diesem Geschehen wırd 1n be1-
Strukturen einen Zusammenhalt schaffen, den Fällen euangzelion ZENANNT; W1e Bürger un
Wal eine Aufgabe’ größten Ausmaßes. Auf der Städte iıhre örtlıchen Rıvalıtäten zugunsten
einen Selite muÄifste eiıne Gesellschaft 111- der Bındung den Herrscher zurückstellen,
mengehalten werden, 1n der ber- und Unter- finden die Chrısten eine CUEG Eınheıit e!r-
schicht durch eine tiefe Kluft geschıeden W d- einander, dıe dıe kulturellen Unterschiede ın

ihrer charısmatıischen Verbundenheit mıt demFGIN auf der anderen Selite mußten regionale
Eınheiten unterschıiedlicher Kultur, die sıch Herrn überwındet.
oft als Rıvalen gegenüberstanden, lernen, Man könnte hınzufügen, da{s diese Miıttel
Friıeden mıteinander leben Die Integration un Wege, eine allgemeine Eıinheıit errel-
wurde iın bemerkenswertem Ausma(ß gefördert chen, iın den Kırchen des Paulus vorherrsch-
teıls durch den Fortbestand örtlıcher Modelle CEnN: da{s CS daneben aber auch andere vab
des Zusammenhalts iın tädten un Ländern Erwähnt werden mMu etwa der Versuch, ber
und teıls durch die Schaffung überregionaler dıe Zugehörigkeıt den «Säulen» 1n Jerusa-
Loyalıtäten gegenüber dem Kaıser, wobeıl der lem (Gal 229) un: 1m besonderen Jakobus,
Herrscherkult eine wıichtige Rolle gespielt ha-: dem Bruder des Herrn, ein Band der Einheit
ben dürfte. Interessanterwelse erwlıesen sıch knüpfen. Und natürlıch sınd des Paulus
dıe Juden diese Oorm der Integration als eigene Bestrebungen NCNNECI, 1n seinen
besonders resistent, W1€e die Tel grofßen Briefen un auf seinen Reisen dıe Loyalıtät

«selner» Kırchen gegenüber ıhm als ıhremAufstände 1ın den beiden ersten Jahrhunderten
ı98 Chr zeigen. «Vater» sıchern. Paulus bındet diese Loy-

Der Kırche stellten sıch äÜhnlıche Probleme alıtät ıhm gegenüber ein 1ın seine eigene
der Integration, WE auch 1n einem INSSE- Loyalıtät gegenüber dem Herrn, WE ET seine
SA kleineren Rahmen. IBDIG Christen kamen Kırchen auffordert, ıhn nachzuahmen, wIe CN

einem grofßen Teıl AaUS den unftferen Schich- dem Beıispıel Chrıstı, des Herrn, gefolgt ıst
ten der Gesellschaft, aber CS 10 ıhnen Kor a Thess 1,6)
auch Bürger, dıe orolse Häuser besaßen un: Die Chrıisten sahen sıch auch VOT Ort den
klaven hıelten. Mıtglıeder Juden un: gleichen Problemen gegenüber, W1€e s1e sıch für
Heıden, un ıhre Gemeinden ber dıe die Bürger der griechısch-römiıschen Städte

Welt des Miıttelmeers verbreıtet: S1e hat- stellten. Der Theorie ach sınd alle Miıtglıeder
ten eine Art Zentrum 1n Jerusalem, mıt eıner der Polıs oleich; 1n der Praxıs xab CS jedoch
Führung, dıe eine allgemeıne Oberaufsicht gewaltıge Unterschıiede, se1l 68 hınsıchtlich
ausüben wollte, doch wıdersetzten sıch charıs- Vermögen un gesellschaftlıchem Status, se1 6S

matısche Gestalten W1e Paulus solchen Versu- dıe rechtliche Sıtuation VO  — Bürgern un
chen der Eiınmischung. Angehörıigen der unteren Schıchten, die Skla-

Wıe erd Theißen gezeigt hat!2, gfeifen dıe Ven eingeschlossen, se1 CS das Verhältnis VO

Methoden, miıt denen dıe frühen chrıistlıchen Bürgern un Fremden der das Verhältnıis
Gemeinden versuchten, iıhre Eiınheit aufrecht- VO  —_ äannern und Frauen. Die christlichen
zuerhalten, Muster der gesellschaftlıchen Inte- Gemeinden ın den Städten das Mıttelmeer
oration dem Patrızıat auf. Das a= mufsten sıch mıiıt eben diesen Ungleıichheıiten
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auseinandersetzen Paulus proklamıert dıe fun- Produkt der kosmopolıtischen Welt des
damentale Gleichheit aller un: Gal 328 Jahrhunderts Chr ber INa  - darf ıhm

nıcht 11UT Reflex der Kultur Z eıit deserwähnt GT gerade die Gruppen, dıe solchen
tädten eisten benachteılıgt wurden Ju römıschen Priınzıpats sehen In mancher Hın-
den Sklaven un Frauen In SC CIM Briıefen sıcht 1ST das Ethos der Christen zutiefsts

ß außerdem auf dıe Pfliıcht der Reichen kulturell EtW.; WCI11) CS C111C CIE Schöpfung
hın die AÄArmen der Gemeıinde e!l- ankündıgt dıe schon begonnen hat un der
tutzen Der Brıief Phılemon dem Pau: gegenüber das gegenwartge Zeıitalter CN Welt
lus den kıgner weggelaufenen klaven der Vergänglichkeıit 1ST In dieser Hınsıcht
appellıert diesem gegenüber christliches Mıt: relatıviert das Chrıistentum dıe hervorste-
gefühl als Bruder ZCIECH ann als chendsten kulturellen Unterschıede der eıt
Beıispıel dafür gelten WIC versucht wırd mMI1 un sucht gesellschaftlıche Barrıeren un
Rückegriff auf dıe Vorstellung der christlıchen Grenzen überwinden Namen

Herrn der kommt das Verlorene dıe Schwa:Gemeıinde als Famılıie scharfe gesell-
schaftlıche Irennungen dıe iıhre Einheit be- chen un dıie Feinde (sottes retrten A
drohen überbrücken Auf diese Weıise WCI- gleich Ööffnet CS sıch aber auch den MS TIErTEN-
den dıe gesellschaftlıchen Implıkationen der den Tn unıversalısıerenden Tendenzen C1-

charısmatischen Beziehung des Gläubigen halb der Kultur un auf deren
SC1THNECIM Herrn ‚anUlE Hılfe famılıärer un: gesell HOVEKSIRS= Spannungen Mıt SCHMGCIN Bemühen
schaftlıcher Metaphern ausgedrückt den CISCNCNH Miıtglıedern die gesellschaft-

lıche Integration siıchern erkundet das
Christentum Möglıchkeıiten des /Zusammen-

Schlufs halts die schliefßlich verwirklicht werden soll-
ten als CS Konstantın öffentlich 41Nle1-

Das frühe Christentum 1ST ohne 7Zweife] C kannt wurde
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